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ïïleuprMe in Sremgarten.

60 milb unb rein bie Suff, fo f)ell unb Klar,
©es i5erbffe§ Seele Ieucf>fef rounberbar;
9ln jebem 9lff, an jebern 3®eiglein glii^f
©er griicßfe Segen, fonnengolbbefprüßf.

®s iff fo fcfjön, ben gelbroeg f)in3uget)n,
©er Sicher ^radjf, bie Steife angufetm;
Swings oon ben äügehügen glü£)f unb fof)f
©er SBälber ßaubfcßmuch, leuct)fenb=purpurrof.

äerbff.
Slus lufi'ger fräße btingi ber Scßmalbe Sieb
©ie borf in blauer gerne fübroärfs 3ief)f ;

©s fünf ber fierbenglochen roeicßer ßlang
So fraul unb lochenb, bennocß fcßroer unb bang..
0 füßer fierbff im golbnen SBeißehleib,
SBie fegnefl bu bie gluren roeit unb breil;
©u biff fo fcßön — roär's meßt roie ein ©ergeßn,
©ie ©lui ber Sonne oor bem Unlergeßn!

f. SKiiUer.

@§ mar inmitten ber
fcßönen ©ßrpfantßemenfeftes;.

©er launifcße gufatl führte eine in ber
©tabt moßlbefannte blonbe grau art §an3
gunfê ©eite, bon ber er limite, baß fie ficEj

großer ©elbftönbig'feit tüßmen burfte. ©ie
batte ficf) mit eigener ®raft auê einer fleißigen
ÜKittelrnäßig'feit be3 ©pielâ gu einer geachteten
^imftlerin emporgefcßafft. Strmut mar ißr
nicht erfpart geblieben, attcß nicfit Sümpfe mit
gamilienangeßötigen. SHIein, mit frönen,
fcßmalen ipänben, bie Htapp eine 0'ftab um=
fpannten, hatte fie ^inberniffe unb ipemmum
gen übertounbert, bie ftarïen DJtännerfäuften
oft git befcßmetlicß finb. Söar e§ gum 33er=

lùunbern, baß ifjr jeßt an bert getfen ber ©tolg

®tc blonôe grau.
Sïobeiïe bon lllridj Stmftuß.

Slumenfûïïe eineê eineë Sftenfcßen Hebte, mie ibn bermegene 3îei=
ter ober iöergfteiger am Qiel auêftronten?

llnb bocß ftanb etma§ int ©egenfaß gu ipter
entfcßloffenen ©afeinëftimmung unb îraftigen
SJtunterîeit, ©a,§ mar ißt meicßgefcßnittener
iïïtunb; bie fcßmalen, aber roten Sippen; bie
fragenben, mit einer leifen ©raurigîeit fucßem
ben Slugen, beren §8läue an füblicße ©een
maßnte; baë reidje, in botten unb langen
göpfen um ben ©cßeitel gefcßlungene £aar in
ber gatbe, mie ber ©aba! einer ßerrließen gm
garette; ißre îaum mittelgroße, fc^Ianfe gigut.

gun! faß biefe grau feit bieten gaßten bon
geit gu geit in ben ©ttaßen ber ©tabt, unb je
langer er einer Begegnung mit ißt nacßbacßte,
je meßt fcßien fie ißm mie bon einer hiilte um=

„Stm ßäuSIidjen ©erb". Qaßrgang XXIX. ©eft 12.

Neußbrücke in Bremgarten.

So mild und rein die Luft, so hell und klar,
Des Kerbstes Seele leuchtet wunderbar;
An jedem Ast, an jedem Zweiglein glüht
Der Früchte Segen, sonnengoldbesprüht.

Es ist so schön, den Feldweg hinzugehn,
Der Äcker Pracht, die Reife anzusehn;
Rings von den Kügelzügen glüht und loht
Der Wälder Laubschmuck, leuchlend-purpurroi.

Kerbst.
Aus luft'ger Köhe klingt der Schwalbe Lied
Die dort in blauer Ferne südwärts zieht;
Es tönt der Kerdenglocken weicher Klang
So traut und lockend, dennoch schwer und bang..
O süßer Kerbst im gotdnen Weihekleid.
Wie segnest du die Fluren weit und breit;
Du bist so schön — wär's nicht wie ein Vergehn,
Die Glut der Sonne vor dem Untergehn!

P. Müller,

Es war inmitten der
schönen Chrysanthemenfestes.

Der launische Zufall führte eine in der
Stadt wahlbekannte blonde Frau an Hans
Funks Seite, van der er wußte, daß sie sich

großer Selbständigkeit rühmen durfte. Sie
hatte sich mit eigener Kraft aus einer fleißigen
Mittelmäßigkeit des Spiels zu einer geachteten
Künstlerin emporgeschafft. Armut war ihr
nicht erspart geblieben, auch nicht Kämpfe mit
Familienangehörigen. Allein, mit schönen,
schmalen Händen, die knapp eine Oktav um-
spannten, hatte sie Hindernisse und Hemmun-
gen überwunden, die starken Männerfäusten
oft zu beschwerlich sind. War es zum Ver-
Wundern, daß ihr jetzt an den Fersen der Stolz

Die blonde Frau.
Novelle von Ulrich Amstutz.

Blumenfülle eines eines Menschen klebte, wie ihn verwegene Rei-
ter oder Bergsteiger am Ziel ausströmen?

Und doch stand etwas im Gegensatz zu ihrer
entschlossenen Daseinsstimmung und kräftigen
Munterkeit. Das war ihr weichgeschnittener
Mund; die schmalen, aber roten Lippen; die
fragenden, mit einer leisen Traurigkeit suchen-
den Augen, deren Bläue an südliche Seen
mahnte; das reiche, in vollen und langen
Zöpfen um den Scheitel geschlungene Haar in
der Farbe, wie der Tabak einer herrlichen Zi-
garette; ihre kaum mittelgroße, schlanke Figur.

Funk sah diese Frau seit vielen Jahren von
Zeit zu Zeit in den Straßen der Stadt, und je
länger er einer Begegnung mit ihr nachdachte,
je mehr schien sie ihm wie von einer Hülle um-

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX. Heft 12.
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